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Jeder Mensch hat täglich 24 Stunden Zeit. Da-
bei ist die Tageseinteilung durchaus individuell
und unterscheidet sich durch vielfältige Ein-
flussfaktoren. Im Rahmen der Zeitbudget-Er-
hebung wird in erster Linie nach typischen
Zeitverwendungsmustern gesucht. So stellt
die Arbeitsteilung zwischen Männern und
Frauen einen gesellschaftspolitischen Dauer-
brenner dar: Frauen wenden auch heute noch
ungefähr 50 % mehr Zeit für die Hausarbeit auf
als Männer. Darüber hinaus lassen sich wichtige
Aussagen zur unbezahlten Arbeit treffen: Immer-
hin zwei Fünftel der Baden-Württembergerin-
nen und Baden-Württemberger engagieren
sich bürgerschaftlich, sogar die Hälfte unter-
stützten andere Haushalte durch Kinderbe-
treuung, Erledigung der Einkäufe, Zubereiten
von Mahlzeiten, Gartenarbeit und Ähnliches.
Dies nahm 2001/02 immer noch durchschnitt-
lich 3,8 Stunden pro Woche in Anspruch.
Hausarbeit weiterhin eine Domäne
der Frauen
Fast die Hälfte des Tages eines Baden-Württem-
bergers ab 10 Jahren wird geschlafen, ausge-
ruht und gegessen, ein Viertel wird für die Frei-
zeitgestaltung aufgewendet, danach folgen
die Hausarbeit (13 %) sowie die Erwerbstätig-
keit (11 %).1 Trotz vermehrter Berufstätigkeit
sind Frauen in Baden-Württemberg immer noch
mehrheitlich für die Hausarbeit zuständig. Sie
investierten 2001/02 etwa 50 % mehr Zeit in
die Haushaltsführung und die Betreuung der
Familie als die Männer. Frauen verbrachten
dabei knapp 3,7 Stunden pro Tag mit Tätigkeiten
wie beispielsweise Putzen, Kochen und Wäsche-
pflege, Männer waren dagegen 2,4 Stunden
im Haushalt tätig.
Die Hausarbeit betrifft im Übrigen nicht nur
das klassische Kochen, Putzen und Wäsche-
waschen, sondern auch handwerkliche Tätig-
keiten im Haushalt und Gartenarbeiten. Natur-
gemäß hängt das Engagement im Haushalt
stark von der Berufstätigkeit ab. Offensichtlich
entlasten hierbei nicht erwerbstätige Menschen
die erwerbstätigen Haushaltsmitglieder: Sie
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verbrachten knapp 3,5 Stunden eines Tages
damit, den Haushalt zu führen und die Familie
zu betreuen. Stehen die Personen im Erwerbs-
leben, so sinkt dieser Zeitaufwand: Nicht ein-
mal 3 Stunden wurden für den Haushalt ver-
wandt.
1 Erste Ergebnisse der Zeit-
budget-Erhebung wurden
bereits veröffentlicht: Voß,





Heft 4/2004, S. 40-41.
Was ist eine Zeitbudget-
Erhebung?
In den Jahren 2001/2002 wurde im
Auftrag des Bundesministeriums für Fa-
milie, Senioren, Frauen und Jugend von
den Statistischen Ämtern des Bundes und
der Länder eine Zeitbudget-Erhebung
durchgeführt. Im Gegensatz zu anderen
Erhebungen über die Zeitverwendung
von Personen ermöglicht die Zeitbudget-
Erhebung der amtlichen Statistik, die Zeit-
verwendung auch im Haushaltszusam-
menhang darzustellen.
Im Rahmen der Zeitbudget-Erhebung
2001/2002 hielten bundesweit mehr als
12 600 Personen in 5 400 Haushalten ih-
ren Tagesablauf in einem Tagebuch fest. In
Baden-Württemberg nahmen 2 017 Perso-
nen in 717 Haushalten freiwillig an der Be-
fragung teil. Alle Personen über 10 Jahre
wurden gebeten, an drei aufeinander fol-
genden Tagen im Abstand von 10 Minuten
ihre aktuelle Haupttätigkeit, aber auch die
Nebentätigkeiten in einem Tagebuch zu
notieren. Um saisonale Verzerrungen zu
vermeiden, wurden die Befragungen an-
nähernd gleichmäßig über ein Jahr ver-
teilt.
Ergänzend zu den Aufzeichnungen im Tage-
buch füllte jede Person im Alter von über
10 Jahren einen Fragebogen zu persön-
lichen Merkmalen wie Alter, Geschlecht,
Erwerbstätigkeit und Ähnliches aus. Dar-
über hinaus wurden Haushaltsmerkmale
wie die Zusammensetzung des Haushalts
etc. für jeden Haushalt in einem Haus-
haltsfragebogen erfragt.
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Knapp 4 Stunden in Haushalten mit
Kindern für Erwerbstätigkeit und Bildung
Während der Anteil des Tages, den Erwachsene
mit oder ohne Kinder für Schlafen, Essen, Trin-
ken und Ausruhen verbringen, in etwa gleich
bleibt, hängt die Zeit für die Freizeitgestaltung
wesentlich von der Existenz von Kindern ab.
So verbrachten 2001/02 Paare ohne Kinder und
allein Stehende circa ein Viertel des Tages mit
Freizeit, Sport und Spiel, allein Erziehende oder
Paare mit Kindern dagegen nur ein Fünftel.
Naturgemäß erhöht sich der Aufwand für Haus-
halt und Familie, wenn Kinder im Haushalt le-
ben. Allein Erziehende und Paare mit Kindern
wendeten mit ungefähr 17 % bzw. 16 % des
Tages mehr Zeit für die Haushaltsführung und
die Betreuung der Familie auf als Personen in
Haushalten ohne Kinder (14 %).
Auch der Zeitaufwand für die Erwerbstätigkeit
und Qualifikation/Bildung war für Personen
mit Kindern im Jahr 2001/02 mit knapp 16 %
bzw. 17 % wesentlich höher als ohne Kinder
(zwischen 9 % und 11 %).
Partnerschaftliche Arbeitsteilung
bei Paaren ohne Kinder
Die Arbeitsteilung von Paaren spielt in der
Diskussion um die Zeitverwendung in privaten
Haushalten eine große Rolle. So teilen sich
Paare ohne Kinder die Hausarbeit annähernd
partnerschaftlich: Frauen verbrachten im Durch-
schnitt nur über eine halbe Stunde mehr als
Männer mit der Hausarbeit. Die partnerschaft-
liche Arbeitsteilung ändert sich allerdings
drastisch, wenn Kinder im Haus sind. Mit 3,6
Stunden nahmen sich Frauen mit Kindern fast
eineinhalb Stunden mehr Zeit für die Haus-
haltsführung und die Betreuung der Familie
als die Männer. Im Gegenzug investierten die
Männer dagegen täglich 1,3 Stunden mehr
Zeit in die Erwerbstätigkeit. Hier fällt natürlich
ins Gewicht, dass Frauen mit Kindern ihre Er-
werbstätigkeit oft reduzieren oder sogar ganz
aufgeben.
3,6 Stunden Hausarbeit am Samstag
Auch bedingt durch die Berufstätigkeit vieler
Frauen verlagert sich die Hausarbeit generell
im Wochenablauf auf den Samstag, gefolgt
von den Werktagen. Mit 3,6 Stunden waren
dies 2001/02 immerhin 15 % eines Tages, wäh-
rend an den Werktagen Montag bis Freitag
eine halbe Stunde weniger geputzt, gekocht
und gewerkelt wurde. Auch am Sonntag oder
an den Feiertagen wurden noch fast 10 % des
Zeitbudgets einer Person mit Tätigkeiten im
Haushalt verbracht.
Aber auch Freizeitbeschäftigungen werden er-
wartungsgemäß auf das Wochenende verlegt:
Schon mehr als ein Fünftel des Tages wurde von
Montag bis Freitag in die echte Freizeitgestal-
tung wie die Beschäftigung mit einem Hobby,
Lesen, Fernsehen, private Beschäftigung mit
dem Computer und Ähnliches investiert. Am
Wochenende stieg der Anteil für die Freizeit-
gestaltung auf ein Drittel eines Tages.
S1
Zeit für geleistete Hilfe für andere Haushalte
in Baden-Württemberg 2001/02
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Allein erziehenden Frauen bleibt weniger
Zeit für die Hausarbeit
Allein erziehende Frauen sind in vielen Fällen
gezwungen, trotz Kind einer Erwerbstätigkeit
nachzugehen. Sie sind mehr im Berufsleben
eingespannt als Frauen mit Kindern und Part-
ner. Dies machte 2001/02 immerhin 1,1 Stunden
pro Tag aus, die bei den Tätigkeiten der Haus-
haltsführung und Betreuung der Familie fehl-
ten. Für die Kinderbetreuung als Haupttätig-
keit blieb allein erziehenden Frauen nur circa
eine knappe Viertelstunde pro Tag. Mit knapp
5 Stunden wendeten allein erziehende Frauen
und Frauen mit Kindern und Partner dagegen
gleich viel Zeit am Tag für die Freizeitgestaltung
auf. Bei der Interpretation ist allerdings zu be-
achten, dass im Tagebuch  nicht nur die Haupt-
tätigkeit, sondern auch Nebentätigkeiten einer
Person erfasst wurden. Die Kinderbetreuung
wurde oft  als Nebentätigkeit eingetragen.
Darunter fällt auch die Betreuung der Kinder
zum Beispiel während des Bügelns, während
der gemeinsamen Freizeitgestaltung und Ähn-
liches. Dadurch sind Verzerrungen denkbar. So
ist es möglich und überaus wahrscheinlich,
dass allein Erziehende ihre Freizeit zu einem
nicht unerheblichen Teil mit ihren Kindern ver-
bringen.
Im Durchschnitt 3,8 Stunden pro Woche
Hilfe für andere Haushalte
In Baden-Württemberg wird gegenseitige Hilfe
und Unterstützung groß geschrieben. Die Hälfte
der baden-württembergischen Bevölkerung ab
10 Jahren gab im Zeitraum 2001/02 anderen
Haushalten mit durchschnittlich 3,8 Stunden
pro Woche recht zeitaufwändige Hilfestellungen
unterschiedlichster Art (Schaubild 1).
Diese so genannte informelle Hilfe wird nicht
innerhalb von Institutionen (wie zum Beispiel
Vereinen) geleistet, sondern findet nur im pri-
vaten Bereich von Haushalt zu Haushalt statt.
So fallen Unterstützungen von Bekannten oder
innerhalb des Familienverbandes in diese Ka-
tegorie. Frauen engagierten sich zwar  mit ei-
nem Anteil von 47 % weniger häufig als Männer
(54 %), ihr Zeitaufwand war dafür mit 4,1 Stun-
den pro Woche eine halbe Stunde höher als
jener der Männer.
Der Zeitaufwand für geleistete Hilfen für ande-
re Haushalte unterscheidet sich dabei in Ab-
hängigkeit von der Tätigkeit gravierend: Immer-
hin 16,5 % der Baden-Württembergerinnen und
Baden-Württemberger betreute im Betrachtungs-
zeitraum im Schnitt 9 Stunden pro Woche die
Kinder anderer Haushalte. Dazu gehört nicht
nur das klassische Babysitten, sondern auch
die Langzeitbetreuung der Kinder beispiels-
weise durch ihre Großeltern.
Mit weitem Abstand folgt die Alten- und Kran-
kenpflege: Nur knapp 5 % der Bevölkerung
leistete diese Hilfestellung. Im Durchschnitt
waren das immerhin 5,7 Stunden pro Woche.
Darunter zählt die Nachbarschaftshilfe ebenso
wie die Pflege der eigenen Eltern. Jeder zehnte
Baden-Württemberger war im Durchschnitt
knapp 5 Stunden damit beschäftigt, für andere
Haushalte zu kochen. Fast ebenso lange halfen
knapp 4 % bei Transporten oder Umzügen. Je-
der Zehnte nahm sich 3,9 Stunden Zeit, um
anderen Haushalten beim Bauen und Reparie-
ren zu helfen. Mit jeweils 3,5 Stunden pro Wo-
che war der Zeitaufwand für die Gartenarbeit,
Haustierpflege sowie Reparatur und Wartung
von Fahrzeugen für andere Haushalte gleich
hoch. Immerhin fast jeder Dritte nahm sich 2,9
Stunden pro Woche Zeit, um andere Haushalte
mit Gesprächen oder Ratschlägen zu unter-
stützen. Knapp jeder Fünfte kaufte für andere
Haushalte Lebensmittel und andere Dinge ein.
Dies nahm allerdings nur 2,7 Stunden in der
Woche in Anspruch.
Frauen arbeiteten durchschnittlich 31,5
Stunden in der Woche ohne Bezahlung
Von besonderer gesellschaftlicher Bedeutung
ist das Verhältnis von bezahlter zu unbezahlter
Arbeit. Dabei zählen zur unbezahlten Arbeit
nicht nur Hausarbeit, sondern vor allem auch
Tätigkeiten im Rahmen des Ehrenamtes und
der informellen Hilfe für andere Haushalte.
Den größten Teil der unbezahlten Arbeit leiste-
ten erwartungsgemäß die Frauen – immerhin
31,5 Stunden pro Woche –, während sie nur
10,2 Stunden in der Woche einer bezahlten Tä-
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tigkeit nachgingen (Schaubild 2). Bei Männern
betrug der Unterschied zwischen bezahlter
und unbezahlter Arbeit dagegen nur 3,8 Stun-
den in der Woche: Sie gingen durchschnittlich
22,2 Stunden in der Woche einer Erwerbstätig-
keit nach, immerhin noch 18,4 Stunden fan-
den die Männer für unbezahlte Arbeit Zeit. Da-
mit lag die von Frauen 2001/2002 unbezahlte
und bezahlte Arbeit ungefähr eine Stunde in




Der Verbraucherindex stieg im Mai 2004 gegen-
über April um 0,3 % auf einen Indexstand von
107,4 (2000:=100). Der Abstand zum Preisniveau
des Vorjahresmonats betrug + 2,3 %.
Gegenüber dem Vormonat stiegen die Heizöl-
und Kraftstoffpreise weiter an (+ 6,4 bzw. + 5,3 %)
und beeinflussten den Gesamtindex merklich.
Ohne diese Produkte wäre der Verbraucher-
preisindex gegenüber dem Vormonat unver-
ändert geblieben. Spürbare Preisveränderungen
wurden sonst vor allem bei saisonabhängigen
Nahrungsmitteln gemessen. Auch im Vorjahres-
vergleich wirkten Heizöl- und Kraftstoffe (+ 17,1
bzw. + 10,7 %) erhöhend auf den Verbraucher-
preisindex. 0,4 Prozentpunkte der Inflationsrate
können rein rechnerisch auf die Preisentwick-
lung dieser Güter zurückgeführt werden. Der
Index für Kraftstoffe überschritt im Mai nun den
Extremwert vom Februar 2003.
Arbeitsstunde im Produzierenden
Gewerbe wurde im Januar 2004 mit
über 16 Euro brutto entlohnt
Der durchschnittliche Bruttostundenlohn der
vollzeittätigen Arbeiterinnen und Arbeiter im
Produzierenden Gewerbe lag in Baden-Würt-
temberg im Januar 2004 bei 16,17 Euro und
somit etwa auf dem Niveau vom Oktober 2003,
als eine Arbeitsstunde mit 16,18 Euro brutto
entlohnt wurde. Im Jahresvergleich lagen die
Bruttostundenlöhne im Januar 2004 um 2,5 %
höher als noch im vergleichbaren Zeitraum des
Vorjahres mit 15,78 Euro.
Deutliche Verdienstunterschiede ließen sich
auch in Abhängigkeit von der Qualifikation be-
obachten. Während eine Arbeitsstunde von
Facharbeiterinnen und Facharbeitern mit durch-
schnittlich 18,14 Euro brutto entlohnt wurde,
erhielten angelernte Arbeiterinnen und Arbeiter
mit 14,52 Euro rund 80 % sowie Hilfsarbeite-
rinnen und Hilfsarbeiter ohne jede Ausbildung
mit 13,06 Euro lediglich 72 % der Stundenver-
dienste ihrer höher qualifizierten Kolleginnen
und Kollegen.
Teilzeitarbeit weiter auf dem Vormarsch
Die beachtliche Bilanz bei der Entwicklung der
Zahl der Erwerbstätigen in Baden-Württemberg
seit 1980 (+ 17 %) beruht vor allem auf dem star-
ken Zuwachs an Teilzeitjobs. Nach den Ergebnis-
sen des Mikrozensus 2003 kamen seit 1980 rund
688 000 Teilzeitstellen im Land hinzu. Während
die Teilzeiterwerbstätigkeit um knapp 117 % kräf-
tig expandierte, hat sich die Zahl der Vollzeitstel-
len ledigleich um rund 44 000 bzw. 1 % erhöht.
Teilzeitarbeit ist auch zu Beginn des neuen
Jahrhunderts eine weibliche Domäne, denn
2003 waren immerhin rund 83 % der Teilzeit-
beschäftigten in Baden-Württemberg Frauen.
Mittlerweile übt beinahe jede zweite erwerbs-
tätige Frau im Land (rund 48 %) eine Teilzeit-
erwerbstätigkeit aus. Von den Männern hinge-
gen sind lediglich rund 8 % teilzeitbeschäftigt.
Insgesamt liegt der Anteil der Teilzeitkräfte mit
knapp 25 % deutlich über dem EU-Durchschnitt
von 18,1 % (Ergebnis 2002). Höhere Teilzeit-
quoten weisen lediglich das Vereinigte König-
reich (24,9 %) sowie die Niederlande auf, die
mit annähernd 44 % Teilzeiterwerbstätigen mit
großem Abstand die Rangliste anführen. Den
geringsten Anteil an Teilzeitbeschäftigten haben
Griechenland und Spanien mit 4,5 bzw. 8 %.
Wie auch in Baden-Württemberg, so zeigt sich
auch in der gesamten EU, dass die Teilzeitbe-
schäftigung eine Domäne der Frauen ist. Der
Anteil der erwerbstätigen Frauen, die teilzeit-
beschäftigt sind, variiert innerhalb Europas
zwischen 8 % in Griechenland und einem Spit-
zenwert von annähernd 73 % in den Nieder-
landen. Der Durchschnittswert der EU liegt bei
rund 33 %. Dieser Wert wird in Deutschland
insgesamt (knapp 40 %), aber auch in Baden-
Württemberg mit annähernd 47 % deutlich
überschritten.
